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DAS OBSKURE OBJEKT DER BEGIERDE

— Jörg Hundertpfund, April 2015

 

Dinge sind nicht nur Gegenstände distanziert funktionalen Kalküls. Der Begriff der Begierde verweist auf ein 

sehr starkes, ein überwältigendes Gefühl, das man gegenüber einem Ding entwickeln kann. Wenn wir etwas oder 

jemanden begehren, steckt darin ein äußerst dringliches Bedürfnis, das keinen Aufschub gewähren will, unter 

Umständen beschreibt es einen emotionalen Ausnahmezustand, der jeden kritisch distanzierten Blick unmöglich 

machen kann.

 

Unsere gefühlsmäßige Beziehung zu Dingen ist allerdings im Allgemeinen differenzierter, multivalent, das Begeh-

ren bezeichnet einen Extrempunkt in einer vielschichtigen Gefühlswelt. Die Beziehung ist darüber hinaus selten 

eindeutig und konstant, sie kann sich von einem Moment zum anderen deutlich wandeln.

 

Wir reagieren mit demselben Sensorium auf die Dinge wie wir auf alles andere reagieren – wir riechen, hören, 

schmecken und betasten sie. Auch, wenn wir zwischen Dingen und Menschen unterscheiden können, so begehren 

wir sie, wie wir Menschen begehren – das Spektrum der Gefühle gegenüber Dingen oder Menschen, Belebtem und 

Unbelebtem, ist das selbe, es differenziert nicht. Auch wenn es ethisch einen Unterschied geben mag, so ist dieser 

bloß ein kategorialer, der emotional nicht nachvollzogen wird: wir behandeln Menschen wie Dinge und umgekehrt 

- Menschen sind bereit für Dinge zu töten, weil sie sie begehren.

 

Dinge sind in diesem Sinne keine toten Gegenstände und angesichts des begehrenswerten Objekts vergessen wir 

gern, dass wir Teil der Verhandlung sind: das Objekt also nicht bloß scheint, sondern erscheint und zwar im Spiegel 

unserer Projektionen.

 

Unsere Wahrnehmung gibt sich zwar unschuldig, ist aber nicht teilnahmslos, wir animieren unsere Umwelt, wir re-

agieren also nicht nur, wir agieren mit dem, was uns begegnet – wir interagieren mit den Dingen wie mit Menschen 

auch. Dabei tendieren wir dazu uns nicht als Akteure zu begreifen, sondern als Betrachter, die mit dem Geschehen 

als ein Eigenständiges, als außerhalb Begriffenes, konfrontiert werden. Wir schauen durch unsere Befindlichkei-

ten, unsere Konstitutionen und Bedingungen gewissermaßen wie durch einen Schleier hindurch und neigen dazu, 

das Situative der Interaktion nicht als einen Austausch zu verstehen, bei dem wir aktiv an der Konstruktion des-

sen, was wir ausschließlich als von außen kommend begreifen, beteiligt sind (vgl. Cartesianisches Theater).
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 Wir begreifen das Ding wider besseren Wissens grundsätzlich als statisch, unveränderlich und passiv als einen 

immer gleich klingenden Akkord, in dem die Verheißung eines verlässlichen Glücksversprechens klingt. Wider bes-

seren Wissens deshalb, weil wir ständig die Erfahrung machen können, dass unsere Aufmerksamkeit gegenüber 

den Dingen höchst wandelbar ist, dass das so begehrte Objekt im nächsten Moment nicht mehr Gegenstand des 

Interesses sein kann oder muss. Wir sind in unserem Verhalten der Welt gegenüber multivalent – wir sind in der 

Lage die Dinge immer wieder neu zu sehen bzw. zu übersehen.

 

Das gegenständliche Objekt verkörpert dabei das, was wir uns idealerweise für uns selbst wünschen, nämlich in 

gewisser Weise eine stoische Gelassenheit gegenüber der sich drehenden und verändernden Welt und auch gegen-

über unserer Aufmerksamkeit. Die Dinge bleiben »stabil« selbst im Dahinscheiden, emotionslos.

 

Das Ding ist die Inkorporation all dessen, was wir nicht sind – wir greifen sichtbar mit den Dingen in einen Mög-

lichkeitsraum, der sich mit und über die Dinge konstituiert. Der Gegenstand stellt eine Extension im Rahmen der 

conditio humana dar, ein Hinauswachsen über unsere körperlichen Bedingungen. Eine Art körperliche Entgren-

zung oder körperlicher Fortschreibung. Interessant in diesem Zusammenhang ist der Vergleich der anthropomor-

phen Prothese mit den in dieser Hinsicht emanzipierten Dingen, also Dingen, die, einem eigenen formalen Code 

oder Credo folgend, etwas beschreiben, das des anthropomorphen Bezugs nicht (mehr) bedarf. Womöglich konkre-

tisieren diese Dinge einen erlebbaren Geistkörper oder Vorstellungsraum jenseits einer direkten funktionsgesteu-

erten Intention. Weil er gewissermaßen außerhalb liegt, nicht inkorporiert ist, ist dieser Dingraum zwar autonom 

und dennoch verhandelbar, Raum der Kommunikation, ein intersubjektiver Raum.

 

Die Dinge dieses Raumes sind fremde Bekannte, Züchtungen. Sie sind fremd, weil sie eigenen Regeln folgend eine 

ihrer Dingwelt, Dingkultur gemäße Sprache entwickeln, sie sind in dieser Hinsicht durchaus mit natürlichen Spe-

zies vergleichbar. Sie sind bekannt, denn sie sind menschliche Nachkommen, Echos unserer kulturellen Reflexe und, 

wir leben mitten unter ihnen.

 

Wahrscheinlich liegt das Obskure der Dinge genau darin begründet, dass hin und wieder das Eigenständige, Eigen-

artige durch ihre alltägliche, vertrauensselige Selbstverständlichkeit hindurchblitzt. 
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 A L L
H

A
IL

 

THE HYP
N

O
T

O
A D  !

Obskurität lauert hinter je-

der Ecke. Potentiell. Momente der Unaufmerksam-

keit nutzt sie gnadenlos aus und springt mir mitten ins Gesicht. 

Anderntags pirscht sie sich geschickt von hinten heran und kriecht mir fast 

unmerklich den Nacken hinauf. Bei strahlender Sonne, im Dunkel der Nacht. In al-

ler Einsamkeit oder inmitten einer Menschenmenge. Einen kurzen Moment lang scheint 

sie mir zum Greifen nah, und schon ist sie wieder verschwunden. Sie bleibt dabei gleichsam 

entbehrlich wie nützlich, abschreckend wie attraktiv. Wenn sie da ist, wünsch‘ ich sie fort;

doch wenn sie mich allzu lange verschont, versinke ich in der Tristesse der Eindeutigkeit. 

Kann ich Obskurität einfangen? An die Leine legen? Erfahrbar, sogar genießbar machen, mit 

nichts als den Bausteinen des Alltags?

— Ein Objekt —

Kann ich sie beschreiben? Gar definieren? Mit Worten einkreisen und bändigen?

— Eine Anleitung —

Kann ich sie konstruieren? Aus dem Nichts erschaffen?

Mir zum Untertan machen?

— Ein Experiment —
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Ihr L

over für alle K
üchenlagen!

D
ieser hochglänzende, kraftvolle K

ü-

chenhelfer 
verführt 

Sie 
m
it 
seinen 

unzähligen E
insatzm

öglichkeiten und 

seinem
 raffi

nierten, leicht gebogenem
 

D
esign. D

urch B
etätigen des Schalters 

erfahren Sie w
ie leicht m

an im
 A
ll-

tag m
it kleinen P

roblem
en um

gehen 

und sie m
eistern kann. D

ank der G
e-

sam
m
tlänge von 21cm

 und 4,6cm
 liegt 

er perfekt in der Hand und lässt sich 

mühelos kontrollieren.
Der festeingebaute Akku lässt sich 

leicht per USB aufladen und verspricht 

eine Mindestlaufzeit von 5:35 Stun-

den auf höchster Belastungsstufe.

Verschiedene Aufsätze sind getrennt 

erhältlich.Material: Edelstahl, Polyurethan

100-240V - 1,5A – 50-60Hz

Die Haushaltsgeräte der Serie „3X“ haben 

das Ziel Ihnen die Bedürfnisse des Alltags 

zu meistern und Ihr Leben zu verschönern.

Fe
in
er
 
M
ilc
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in
 
se
in
er
 
ed
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sc
hw
ar
ze
n 
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ül
le
!
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un
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ek
te
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K
aff
eg
en
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 D
ur
ch
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er
te
 F
or
m
ge
bu
ng
 w
ir
d 
di
e 
M
ilc
h 

sc
ho
ne
nd
 d
ur
ch
 d
as
 S
ie
b 
ge
sc
ho
ss
en
. 

Dank der beschichteten Außenhülle ist 

der „3X Latte“ rutschfest und bleibt 

sicher in Ihrer Hand beim Schäumen. 

Seine Innenbeschichtung besteht aus 

hochwertigem Edelstahl für die höchst-

mögliche Reinlichkeit.

Material: Silikon, ABS, Edelstahl

» 3 x «
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F O R M A
V O L A
T I L E
—
D I E
F L Ü
C H T
I G E
F O R M

An dem Obskuren haftet stets etwas Unbekanntes, etwas 

aus dem Kontext gerissenes, an. Formal und funktional. 

Das Unbekannte weckt ein Interesse in uns. Es stehen 

Fragen im Raum, die nur individuell beantwortet werden 

können. 

»Forma Volatile« befindet sich in direkter Nachbarschaft 

zu einer Reihe von obskuren Objekten. Ganz egal ob in 

Form von Essbarem oder in der Gestalt von Werkzeugen. 

Die Küche — Dort finden wir eine Sammlung von funk-

tionellen Gerätschaften vor, die oft unbenutzt, nur der 

Funktion des Besitzens dienen. 

Auch latent im Dunkel der Schränke, gehören sie zum fes-

ten Inventar. Im Kontrast zu den konkreten Formen der 

Küchenwerkzeuge bietet die Küche eine Reihe von Objek-

ten mit amorpher oder sich verändernder Form. Sie sind 

etwa in Obstschalen, im Kühlschrank oder hinter dem 

Herd anzutreffen. Obwohl die Obskurität in der Küche 

meist im Ornat des Alltäglichen auftaucht, spüren wir 

doch ihre subtile Anwesenheit.

»Forma Volatile« ein Zuckergefäß - kombiniert die unver-

bindlichen Formen des Essbaren mit der kühlen Strenge 

der Küchenerkzeuge. 

Von einer Lederhaut umhüllt, gibt sie dem Inhalt einen 

sichtbaren Ausdruck ohne ihn preiszugeben. Erst die 
berührende Hand gibt Aufschluss über die Füllung. Der 
Auslass aus Messing steht der weichen Haut entgegen 
und greift den Charakter der Küchenwerkzeuge auf. »For-
ma Volatile« - die flüchtige Form
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F A CT
I

C U S
Das Systemvertrauen ist 

ungebrochen. Alle Objek-

te sind Teile eines unkri-

tischen 
Zugriffs, 

deren 

Beschaffenheit ihnen ein 

Vordringen 
in 

variab-

le Kontexte ermöglicht. 

Interne 
Korrespondenz, 

Verweise und ihre iterati-

ve Erscheinungen machen 

dieses Vertrauen möglich. 

Es überbrückt die diffuse 

Ungreifbarkeit des Motivs 

sowie dessen Motoren und 

schafft dennoch eine unge-

brochene Systematik, die 

jegliche Prozesse fundiert. 

Der Mehrwert systemati-

scher Kohärenz steht im 

Vordergrund und auch die 

Anwendungsschlichtheit 

ist umfassend gegeben. 

Die formale Differenzie-

rung w
eist d

en Produkten 

einen idealty
pischen Ope-

ratio
nsumfang zu und alle 

Zeichen sind deutlic
h und 

dialogisch handhabbar. 
In 

diesen Vertra
uens- 

und 

Führungsobjekten 
findet 

und klärt sich unsere ei-

gene Sehnsucht n
ach dem 

Heilsversprechen 
klarer 

Funktio
nalitä

t. In delira
n-

ter Vertra
utheit, 

gibt der 

Mensch dafür seine Ho-

heit 
und alles Handeln 

löst sich in der tadellosen 

Gegenseitig
keit 

der 
Sys-

temobjekte. Die Objekte 

sind Vertre
ter 

eines all-

gegenwärtig
en 

»Stre
ssie-

rungs-Spiels« und bieten  

in ihrer Undurchdringbar-

keit, 
exemplarische Un-

tergänge im
 O

bskuren an.
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Obskurität, ein Zusammenspiel aus Individuum und Objekt —ist es das Ding, welches als Obskures »Bestand hat«, oder 

ist es der Betrachter, der diesem das Attribut jener Obskurität zuspricht? Wer oder was ist das Maß bei der Deutung der 

Dinge? Eine spannende Frage in Hinblick auf die Konzeption von Realität in der wir uns bewegen — in der jeder Ein-

zelne sich seine eigene Wirklichkeit erschafft — das Innerste auf die Umgebung projiziert. Wir erschaffen Objekte nach 

Vorbildern vergangener Tage, welche sich in einem kollektiven Verständnis über das Erfahrene und Erlernte in eine Form 

ergießen — unbewusst un- seren Vorstellungen folgen, 

ohne ansatzweise anzudeu- ten oder zu hinterfragen 

was sich hinter diesen ver- birgt. Die Welt besteht aus 

Zitaten, deren Autoren nie- mand kennt. Doch was ist 

nun dieses Obskure und was hat es mit Begierde zu tun? 

Das Alltägliche ist »Nor- mal«, es entpricht somit ei-

ner kulturellen Norm — ein Szenario in der »das sinnlich 

Erkennbare« das »geistig Begreifbare« widerspiegelt: 

Konsistenz. Der Zustand, der in sich ruht und dem es 

gerade dadurch an Erregung mangelt. Es benötigt einer 

Irritation, die eine Situati- on oder ein Objekt aus der 

Normalität befreit und Interesse erweckt und den Geist erregt, den Gegenüber auf eine geistige Erkundungsjagt in das 

erkannt Geglaubte sendet. Dieses Attribut der Spannung ist dem Obskuren inhärent; das Obskure wird ohne Irritati-

on zur Normalität. All das bildet die Basis für Begierde: das Neue, das Fremde, die Erwartung, die Aufforderung und 

letztendlich die geistige Befriedigung. Dies findet sich auch in den Objekten beim Spiel mit der Deutung von genormter 

Zeichen und Umbruch mit vertrauten Handlungen. Somit gilt: Ein Spatz in der Hand, fängt den frühen Wurm.

( – N O
R M )
F O R MO
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K O N

S I S

T E N Z

OBJEKT SUBJEKT

geistig

begreift

erkennt

sinnlich

OBJEKT SUBJEKT

begreifen

erkennen

O B

S K

U R

sinnlich

geistig

I R R I

T A

T I O N

OBJEKT SUBJEKT

Erfüllung

Erwartung

B E

G I E R

D E
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In diesem nebulösen Hin und Her sind die Rollen oft 

vertauscht, alles läuft ineinander und findet sich wie-

der in einer unklaren und flüchtigen Spiegelung des 

eigenen selbst. Schwer zu greifen und mit unklaren 

Konturen, was die Attraktivität und Begierde nur 

noch steigert.

Manche Objekte gehen einfach an uns vorbei, ihr 

Dasein genügt uns. Sie stellen keine Fragen, sie 

haben keine Anforderungen. Es gibt aber einige, 

die einen Widerstand, im Sinne eines Gegenüber 

stehen, bilden. Sie erwecken Gelüste, Furcht, Fan-

tasien. Ihre Resonanz hat die Kraft tief in unser 

Unterbewusstsein zu greifen. Sie bewegen sich in 

der Grauzone unseres Seins, betreten das Ich, wo 

Angst und Lust ineinander übergehen.

Der lateinische Begriff Objectum heißt Vorwurf, Vorliegend. Ein Objekt ist etwas, das 

außerhalb des Ich steht und erkannt werden kann. Gegenstände bilden, in der Inten-

tion ihres Schöpfers, einen Zustand des gegenwärtigen Fertigseins ab. Ihre Materiali-

tät, ihre Form, ihre Proportionen bilden eine Illusion ihres potenziellen Werdens. Das 

macht uns neugierig, das kann uns Furcht einjagen und uns gleichzeitig faszinieren. Sie 

werden zu Objekten unserer Begierde. Wir wollen sie besitzen, anfassen, in der Nähe 

haben, und aufgrund ihres Gegenüberstehens wird unser Verlangen nach einer Vereini-

gung ein ewiges Spiel zwischen Illusion und Desillusion.
Die Begierde hat „obskure“ Wurzeln, die 

zurück in unserer frühen Kindheit liegen. 

Die Entbindung, die Entfernung von dem 

geschützten, einsamen Eins-sein in der 

Gebärmutter, ist der Auslöser unserer heu-

tigen Unruhe und Ängste. In unserem Un-

terbewusstsein bilden sich Mechanismen, 

die als Trost, als Heilung für diese gebro-

chenen und verlorenen Teile, die mal eins 

waren, dienen sollten. 

Mein Objekt, eine Textilkomposition mit mensch- und tierähn-

licher Gestalt, bildet die Metapher der Jagd und der Paarungs-

balz eines Vogels ab. Die Parallele zu einem Federkleid und die 

Auswahl des Tierfells symbolisieren das ungelöste Spiel zwischen 

Ich und Es, zwischen Jäger und Jagdbeute oder auch zwischen 

Camouflage und Balztanz.

F L
Ü C H

G E R

S C H

I M M E R

T I
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Schritt erklärt, 

wie die Wir-

kung von Ge-

genständen ge-

zielt gesteuert 

und eindeutig in 

einem Entwurf umgesetzt werden kann.

Als Grundstein für die zukünftige Arbeit an 

der Entwicklung und Gestaltung von Pro-

dukten etabliert der „Baukasten des Obsku-

ren“ hiermit ein neuartiges Ideensystem und 

das erste fundamentale Regelwerk zur Effi-

zienzsteigerung kreativer Arbeitsprozesse.

den sogenannten 

„obskuren Fakto-

ren“. Diese wer-

den hier in Gänze 

vorgestellt, sys-

tematisiert und 

kommentiert veranschaulicht. Der „Baukasten 

des Obskuren“ befähigt so den Nutzer nahe-

zu jeden Gegenstand in ein obskures Objekt zu 

transformieren. Das Kompendium der Leitfä-

den zu den einzelnen Faktoren bildet die ers-

te funktionierende Methode, die Schritt für 

Wie und warum er-

scheinen bestimmte 

Objekte obskur, und 

andere nicht? An wel-

chen Punkten muss ich 

ansetzen um aus einem alltäglichen Gegenstand 

einen obskuren Gegenstand entstehen zu lassen?

Mit dem „Baukasten des Obskuren“ gibt es nun 

erstmals ein ganzheitliches System das es er-

möglicht das Obskure in Gegenständen zu kul-

tivieren. Obskures entsteht durch unterschied-

liche klar definierte gestalterische Maßnahmen, 

B A U K

A S T E

N D E S

O B S K

U R E N
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